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Vermutungen gehen davon aus, dass sich Markt
und Rathaus in der Nachbarschaft der Nikolauskir-
che befunden haben; also im Bereich der schon vor
der Stadtgründung existierenden Siedlung (Villi-
kation).3 Dabei wird auf eine Urkunde von 1421
verwiesen, nach der eine Verhandlung „auf dem
Friedhof der Nikolaikirche auf der Südseite bei der
Linde“ stattfand.4 Hier handelte es sich aber ver-
mutlich um den Thingplatz der mittleren Bauer-
schaft. Belege für ein Rathaus in diesem Bereich
gibt es nicht.

Nach der Stadtgründung ging die Besiedlung der
Stadt von der planmäßig angelegten Siedlung um
die Johanneskirche aus, in die wenig später die äl-
tere Villikation um die Nikolauskirche herum, ein-
bezogen wurde.5

Die Nahtstelle zwischen „Altstadt“ und „Neu-
stadt“ bildete der mittelalterliche Fernhandelsweg
der von Paderborn nach Siegen führte. Er durchzog
Rüthen vom Hachtor über die Hachtorstraße zum
Schneringertor. Im 17. Jahrhundert wurde sie an-
schaulich als „der Middelsten Stadt Scheide Stra-
ße“ bezeichnet, womit auch ihre zentrale Lage her-
vorgehoben wurde.6

Was lag also näher als hier im Zentrum am über-
örtlichen Handelsweg den Hauptmarkt anzulegen
und ein Kauf-, bzw. Rathaus, zu errichten. Da es
sich bei der „Neustadt“ um einen planmäßig ange-
legten Siedlungsbereich handelte kann man anneh-
men, dass das Areal für einen Marktplatz von vorn-
herein eingeplant war. So kann für den im Folgen-
den vermuteten Bereich eine frühere Belegung mit
Hofstätten nicht nachgewiesen werden.

Die schriftlichen Zeugnisse
Im Rüthener Stadtarchiv befindet sich ein um-

fangreicher Bestand an historischen, jährlich er-

Der Hauptlebensnerv der mittelalterlichen Städ-
te war der Handel, insbesondere der Tuchhandel,
und die am meisten bevorrechtigte Gilde war die
der Kaufleute oder Gewandschneider.

Bereits im 13. Jhdt. begannen Kaufhäuser als
Versammlungsorte des Rats hervorzutreten. We-
gen ihrer weiteren Eigenschaft als Tanz- und Spiel-
orte erschienen sie in den verschiedensten Gegen-
den Deutschlands allgemein unter der Bezeich-
nung Spielhaus (lat. theatrum). Dieser Aspekt
spielte aber in den Urkunden, die immer nur mit
Gericht und Verhandlung zu tun hatten, keine Rol-
le. Die enge Nachbarschaft von Rathaus und Wirt-
schaftsfunktionen unter einem gemeinsamen Dach
wurde in der Folge zum Regelfall: Damit war die
Lage des Rathauses am Hauptmarkt der Stadt pro-
grammiert, d. h. am Ort der fernhandelsorientier-
ten Jahrmärkte, die sich gewöhnlich an einer alten
Durchgangsstraße des überörtlichen Handels im
wirtschaftlichen Mittelpunkt der Stadt befanden.
Hier wurden die Märkte abgehalten, hier stand die
städtische Waage und hier wurde Gericht gehalten.

Wie war die Situation in Rüthen?
In Rüthen ist man aus heutiger Sicht leicht ver-

sucht den Ort des historischen Marktplatzes im Be-
reich des heutigen zu lokalisieren. Stand hier doch
bereits ab 1893 ein Rathaus.1

Auf dem Areal südlich der Nikolauskirche zwi-
schen Hochstraße und ehemaliger Kirchstraße be-
fanden sich jedoch jahrhundertelang organisch ge-
wachsene, verwinkelte Parzellen mit Häusern und
Gärten, die erst ab den 1950er Jahren nach und
nach für den heutigen Marktplatz weichen muss-
ten.2

Daraus lässt sich natürlich kaum auf den Zu-
stand zur Zeit der Stadtgründung schließen. Einige
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ter, an der Stelle der späteren Präparandie, des heu-
tigen Stadtarchivs, befand sich seit Mitte des 16.
Jhdts. ein Wohn- und Wirtschaftsgebäude. 1665
gibt uns ein anderer Registereintrag zwei weitere
entscheidende Hinweise: „vorn am Rathaus im Sü-
den einen neuen Giebel aufrichten lassen„ (1665).
Das historische Vorgänger-Rathaus war also nach
Süden ausgerichtet; und es hatte eine Giebelfassa-
de.

Obwohl der Neubau des heutigen Alten Rathau-
ses bereits im November 1727 bezugsfertig war,
wurde die große Rundtreppe erst 1730 vollendet.
Bis dahin diente eine hölzerne Behelfstreppe als
Zugang zum Obergeschoss.7 Dass die Rundtreppe
erst nachträglich errichtet wurde, ist möglicher-
weise darauf zurückzuführen, dass an dieser Stelle
zuvor noch Teile des Vorgängerbaus abgerissen
und dessen Keller eingeebnet werden mussten.

Unter dem heutigen Vorplatz könnten sich viel-

stellten Stadtrechnungs-
büchern, der sich über
einen Zeitraum von
1426 bis zum Jahre
1816 erstreckt und ins-
gesamt 246 Jahrgänge
umfasst. Diese Rech-
nungsbücher trugen ab
1558 die Bezeichnung
„Brederegister“ (etwa:
breite oder umfassende
Register) und ab 1739
„Kämmereiregister“
(von lat. camera =
Schatzkammer). Für die
Jahre 1575 bis 1676 hat-
te Franz Jungmann
(1927-2010) - Grün-
dungsmitglied des Hei-
matgeschichtlichen Ar-
beitskreises Rüthen -
seinerzeit lesbare Ab-
schriften mit der
Schreibmaschine er-
stellt, die, nach intensi-
ver Auswertung, auf-
schlussreiche Erkennt-
nisse über den Standort
und die Beschaffenheit
des Vorgänger-Rathau-
ses liefern und damit
auch über die Lage des
historischen Marktplat-
zes.

Das historische
Vorgänger-Rathaus

1730 wurde an der Ecke Hachtorstraße/Burg-
straße das heutige Alte Rathaus gebaut. Seine Bau-
geschichte ist detailliert belegt. Wo genau befand
sich aber dessen Vorgängerbau, das historische
Rathaus? Den entscheidenden Hinweis liefert uns
eine Ausgabenposition im Kämmereiregister von
1656: „ … das halbe Rathausdach nächst Crols
Haus mit Schiefer decken“. Der Standort von
Crolls Haus lässt sich nun anhand der historischen
Häuserliste, die auf alten Schatzungsregistern,
Brandkatastern und dem preußischen Urkataster
von 1829 basiert, genau lokalisieren: es stand an
der Hachtorstraße 21 (siehe Skizze), gegenüber
dem Vorplatz des heutigen Alten Rathauses von
1730 (der letzte Nachfolgebau von Crols Haus
wurde 2025 abgerissen). Auf diesem Vorplatz hat
also der Vorgängerbau gestanden. Nördlich dahin-

Mauersteine wurden vom Graben vorm Oesterntor
herangefahren. Ein Fuder Schiefersteine zu 20
Zentner wurden gekauft. Ein Baumeister und meh-
rere Maurer und Handlanger haben die Giebel-
mauer gemauert, Fenstersteine gesetzt und die Pi-
lare (Pfeiler) repariert. Weitere Gewerke sind auf-
gelistet. Bereits 1580 wurden fürs Rathaus 18
Zentner Schiefersteine gekauft und 1670 ein wei-
teres Fuder von 18 Zentnern.

Auffällig ist, dass bereits 54 Jahre nach der Sa-
nierung (1720) es als notwendig erachtet wurde,
„die beyden alten rathäußer wegen ihrer höchst
gefährlichen Baufälligkeit abzubrechen, undt …
ein neues zu bauen“.11

Die Bauzeit des Rathauses als Schlüssel
zum historischen Stadtzentrum

Die ersten Städte in Westfalen wurden ursprüng-
lich von einem durch den Erzbischof eingesetzten
Schulten (Schultheiß, lat. scultetus) grundherr-
schaftlich verwaltet. Bereits 1243 gibt es in Rüthen
einen Stadtrat (consules), an dessen Spitze Bürger-
meister (magister consulum) Gerlacus steht.12

Die ersten Stadträte, die meist aus der mächtigen

Zwei Gebäude
Besonders bemerkenswert ist die Tatsache, dass

das historische Vorgänger-Rathaus eigentlich aus
zwei Gebäuden bestand, einem sog. „alten“ und ei-
nem „neuen“ Rathaus. Dieses „neue“ Rathaus wird
bereits im ältesten vorliegenden Kämmereiregister
von 1575 erwähnt: ein „Schlottel an die Dor uf der
Wage uff das nigge Haus“. Im Erdgeschoss befand
sich also die städtische Waage.8

An mehreren Stellen in den Registern gibt es
Hinweise darauf, dass beide Gebäude nebeneinan-
der gestanden haben: „die Gasse zwischen den bei-
den Häusern zugemacht“ (1604); „die Treppe zwi-
schen dem Rathaus gebessert“ (1607); „Tür zwi-
schen beiden Häusern aufm Rathaus“ (1607);
Gang von einem Rathaus zum anderen (1654);
„aufm hintersten Rathaus“ (1653 ).

Ein Baujahr für das „neue“ Rathaus lässt sich ak-
tuell nicht feststellen, da die Kämmereiregister erst
ab 1575 in transkribierter - also lesbarer - Form
vorliegen. Vielleicht gelingt es einmal die älteren
Kämmereiakten zu entziffern und dort Hinweise
zu dessen Alter zu finden. Auch fast 100 Jahre spä-
ter, 1669, wird es noch als „neues“ Rathaus be-
zeichnet.

Die Sanierung des historischen
Vorgänger-Rathauses 1666

Bereits 1644 gibt es einen Hinweis auf die Bau-
fälligkeit des Rathauses: „das eingefallene Mauer-
werk aufm Rathaus mit Dielen wieder zugemacht
und zugeschlagen“. Ebenso 10 Jahre später, 1654,
gab es umfangreichere Renovierungsarbeiten am
Rathaus, für die mehrere Wagen Holz benötigt
wurden. Schließlich wurde 1666 die komplette Er-
neuerung des offensichtlich von Zerfall gekenn-
zeichneten Fachwerkgiebels und eine umfassende
Reparatur der maroden Fassadenmauer mit den
„untergesetzten Pilaren“ (Pfeiler) samt Erneue-
rung von 40 Fuß (11,5 m9) Fenstersteinen in den
Sedelen (Sitzungsräume) notwendig, wie das
Kämmereiregister von 1665/66 dokumentiert.

Der Umfang der Renovierung lässt sich an der
Menge des Materials erahnen, das dafür herbeige-
schafft werden musste, sowie am geleisteten Ar-
beitsaufwand: 13 Wagen Bauholz, die mit Fuhr-
werken herangefahren wurden, darunter 6 Sechs-
spänner. Herausragend ist hier der Setzbalken10

von 50 Fuß (14,5 m) wofür allein ein Sechsspänner
erforderlich war. Ein Meister und ein Knecht ha-
ben 2 Tage an diesem Balkenköpfe und Vorhölzer
ausgehauen. Mehrere Zimmerleute haben den neu-
en Giebel gesetzt und aufgerichtet und 22 Bürger
mussten helfen das Holz aufzuziehen. 28 Fuder

Abb. 1a: Ausschnitt des Areals im Handriß
des Urkatasters von 1829

leicht noch Fundamentreste oder Teile des Wein-
kellers befinden.

Der historische
Marktplatz

Rathäuser befanden
sich immer am Markt-
platz einer Stadt. Das
gilt zweifelsfrei auch
für den historischen
Marktplatz in Rüthen,
wie es auch mehrfach
belegt ist: „Bäume auf
den Markt zum Rathaus
gefahren“ (1659) und
„gefahrene Dielhölzer
zum Rathaus auf den
Markt“ (1669). Dieser
Marktplatz kann sich
nur südlich vor der
Hauptfassade des Vor-
gänger-Rathauses be-
funden haben, also im
Bereich des Nachfolge-
baus von 1730. Das Ur-
kataster von 1829 lässt
noch deutlich erkennen,
wie sich die Mündungs-
bereiche der Burgstraße
und Braugasse zu die-
sem Areal hin öffneten.
Sicherlich waren die an-
grenzenden Teile der
Hachtor- und Burgstra-

ße in den Marktplatz einbezogen.
Südlich vom Marktplatz, vis-a-vis dem Vorgän-

ger-Rathaus (Burgstr. 1), befand sich der Wohnsitz
der Bürgermeister Tonnis von Loen (1600-1614)
und Werner Joachim Wickede (ca. 1680-1699) -
das Haus wurde beim Stadtbrand von 1743 zerstört
und anschließend wieder aufgebaut. Das Stein-
werk des aufragenden Kellergeschosses und der
höhergelegenen ersten Wohnebene stammen ver-
mutlich noch vom Vorgängerbau. Die zurückge-
setzte Front gegenüber den Nachbarhäusern deutet
auf den früheren Verlauf der südlichen Marktplatz-
grenze hin.

Der historische Marktplatz wies demnach ein
Größe von ca. 1.500 qm aus und war damit etwa so
groß wie der heutige Marktplatz.

Neben dem Rathaus befand sich der Stadt- oder
Ratsbrunnen.

Hierfür wurde 1609 eine neue Kette von 64 Fuß
Länge (18,4 m) angefertigt. Um den Brunnen wur-
de 1664 ein Häuschen errichtet und 1668 ein
Schloss an dessen Tür.

Abb. 3: So könnte das historische Rathaus
ausgesehen haben (Eigene Darstellung)

Abb. 2: Beispiel: Inneneinrichtung der historischen Waage von
Hoorn, NL (Abbildung gemeinfrei)

Abb. 1: Fiktive Lageskizze des historischen Marktplatzes (transpa-
renter Bereich) und den historischen Rathausbauten (nördl. davon,
kreuzend schraffiert) auf Basis der akt. öffentl. Katasterkarte. Die
Grundstücksgrenzen gem. Urkataster von 1829 sind gestrichelt.
Das heutige Alte Rathaus von 1730 liegt im Hintergrund. (Eigene
Darstellung)
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ter) und heute noch existierende Bürgerhäuser
(westl. Teil des Hauses Niedere Str. 6) aufweisen.
Darüber befand sich der Fachwerkgiebel und ein
schiefergedecktes Dach.

Die 1666 erwähnten Pilare (Pfeiler) weisen auf
einen Laubengang im Erdgeschoss hin.

Die oberen Stockwerke waren über eine äußere
Wendeltreppe erreichbar. Zu einem weiteren
Stockwerk oder Dachgeschoss führte eine innen
liegende Treppe. Über eine steinerne Treppe ge-
langte man in den Weinkeller. Den einzigen Hin-
weis auf die Größe des Gebäudes liefert die Anga-
be der Länge des Setzbalkens, nämlich 50 Fuß.
Das weist auf ein stattliches Gebäude von 14,4 m
Breite hin und war damit nur einen Meter schmaler
als die Front des heutigen Stadtarchivs. Mit dem
großen Fachwerkgiebel und Turm war es sicher-
lich ein überaus repräsentatives Gebäude.

Die Wendeltreppe war massiv aus Stein gebaut,
mit einem Dach versehen und mit einer Tür ver-
schließbar. Oben auf der Treppe befand sich ein
„Häuschen“ (1656). Steinfuhren und Maurerarbei-
ten für die Wendeltreppe sind 1588, 1624 und 1651
bekundet.1614 musste sie mit Ankern angezogen
werden, da sie wohl umzukippen drohte. Ein-
gangstür, Schloss und Schlüssel sind 1587, 1588,
1607, 1658 und 1676 repariert, bzw. erneuert wor-
den. Das Schieferdach wurde 1655 neu gedeckt.

Für das „neue“ Rathaus wird keine separate Au-
ßentreppe erwähnt. Stattdessen wird 1607 eine
„Treppe zwischen dem Rathaus“ (wohl die Wen-
deltreppe) und eine „Tür zwischen beiden Häusern
aufm Rathaus“ genannt und 1654 ein „Gang von
einem Rathaus zum anderen“. Der Gang diente si-
cherlich der Verbindung der Stuben in den Ober-
geschossen der beiden Gebäude.

Die Innenausstattung
Bei der Sanierung 1666 wird „die Rathausgiebel-
mauer mit untergesetzten Pilaren (Pfeiler) repa
riert“. Offensichtlich befand sich unterm Rathaus
ein Laubengang, der sicherlich auch für Verkaufs-
stände genutzt wurde. Außerdem bot er freien Zu-
gang zu den unterm Rathaus gelagerten Feuerlei-
tern (1675, 1676) und zur „Kutschenkammer“
(1676). Weiter befanden sich dort die „untere/un-
terste Wein- und Gerichtsstube“ mit Fenstern
(1655, 1669) und die Steintreppe zum Weinkeller
(1654). Außerdem werden 1654 4 Positionen für
eine „Stube unter dem Rathaus“ genannt (1654).

Für die oberen Etagen werden folgende Räum-
lichkeiten erwähnt: eine „kleine Stube“ und eine
„große Stube“ (1654), die „vorderste Ratsstube“
(1653), die „Lohnkammer“ oder „Accisekammer“

Kaufmannsgilde hervorgingen, tagten anfangs
noch unter freiem Himmel oder in den Privathäu-
sern ihrer Mitglieder und später in gemeinschaftli-
chen Gebäuden der Händler. Aus diesen oft noch
schlichten Fachwerkbauten entstanden im Laufe
des 13. und 14. Jahrhunderts, je nach wirtschaftli-
cher Lage, schließlich repräsentative Steinbauten:
die Rathäuser im heutigen Sinn.

Der genaue Bauzeitpunkt des Rathauses in Rü-
then bleibt im Dunkeln, doch spricht alles für das
späte 14. Jahrhundert. So musste die Stadt zu-
nächst die Stadtmauer fertigstellen, was erst um
1350, mit Hilfe einer außerordentlichen Ablöse-
summe des Klosters Büren, möglich war.13 Erst als
diese stand, die Wirtschaft florierte und die Steuer-
einnahmen stiegen, war das Kapital für das reprä-
sentative Gebäude vorhanden.

Dass es sich bei dem Bau, der schließlich 1398
erstmals urkundlich greifbar wird und im Erdge-
schoss den städtischen Gerichtsplatz beherberg-
te14, um eben jenes solide Monument handelte,
liegt nahe.

Unterstellt man, dass dieser bedeutendste Pro-
fanbau der Stadt von bewährten Baumeistern
durchaus solide errichtet wurde, war eine derart
umfassende Generalsanierung erfahrungsgemäß
erst nach mehreren Jahrhunderten fällig.15 Schät-
zungen gehen davon aus, dass selbst heute noch
etwa 200 bis 300 Gebäude aus aus dem 13. Jahr-
hundert zwischen Rhein und Elbe existieren.16

Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass das 1398
genannte Gebäude mit jenem Vorgängerbau iden-
tisch ist, der 268 Jahre später grundsaniert werden
musste. Daraus folgt, dass das historische Zentrum
der Stadt Rüthen spätestens seit dem 14. Jahrhun-
dert im Bereich Hachtorstraße Ecke Burgstraße zu
lokalisieren ist.

Was die Register zum Erscheinungsbild
des Vorgänger-Rathauses verraten

Die Ausgabenpositionen der umfassenden Sa-
nierung des Rathausgiebels im Jahr 1666 und über
weitere Instandsetzungsarbeiten des Gebäudes las-
sen einige Rückschlüsse auf das äußere Erschei-
nungsbild des historischen Rathauses zu. Danach
handelte es sich um ein massives Steinwerk mit
mindestens einem Obergeschoss, worauf die Men-
ge an Mauersteinen, der Umfang der Maurerarbei-
ten und der Hinweis auf erneuerte Fenstersteine
hindeuten. Der Aufwand an Material und Arbeit
für die Zimmerarbeiten lässt außerdem die Vermu-
tung zu, dass sich über dem massiven Bau ein auf-
gesetzter Fachwerkstock befunden hat. So, wie es
einige historische Rathäuser (Warburg und Höx-

erwähnt. Weiter besaß das Rathaus eine Uhr mit ei-
ner Glocke und einem Dach, die 1595 erstmals er-
wähnt wird.

Mehrfach ist in den Registern auch von Arrest
im Rathaus die Rede. Dort muss es also eine Ar-

(1656), die „oberste Kammer“ oder „Kammer
oben aufm Rathaus“ und eine „Schattkammer“
(Schatzkammer, 1608).

Auf dem Rathausdach gab es einen Turm der
1667 neu gedeckt wurde. 1590 wird eine Glocke

der historische Marktplatz diente nachweislich
auch als städtischer Holzplatz. Die Kämmereire-
gister der verfügbaren Jahre verzeichnen durch-
gängig entsprechende Ausgaben für Holzfuhren,
Sägeschneider und Zimmerleute auf dem Markt-
platz. Möglicherweise wurde der größere Markt-
platz auch hierfür nicht mehr benötigt.

Die Entstehung des neuen Marktplatzes
1892/93, also gut 150 Jahre später, wurde wieder

ein neues Rathaus errichtet, diesmal an der Hoch-
straße gegenüber der Nikolauskirche. Das Alte
Rathaus, wurde ab 1876 zunächst in der oberen
Etage und ab 1883 dann vollständig vom Lehrer-
seminar genutzt.

Bemerkenswert ist, dass es bei diesem „neuen“
Rathaus zunächst keinen Marktplatz gab. Dies
wurde von den Veranstaltern der alljährlichen
Herbstkirmes immer wieder bemängelt. Bis 1951
musste die Kirmes mit dem Viehmarkt außerhalb
der Innenstadt stattfinden: in Kopps Kamp auf dem
Romberg, auf der Wiese von Arens-Vesters gegen-
über der Aufbauschule oder auf dem Lagerplatz
der Firma Harnacke am Schneringertor. Erst dann
begann man im Kreuzungsbereich Hochstraße/
Kirchstraße einen Marktplatz anzulegen. Zunächst
wurde 1951 Gelände von Viegener und Hausmann
erworben19, später der an Karl Jacobi verpachtete
Garten beseitigt und das Gelände um Haus Sauer
einbezogen. Ab den 1960er Jahren wurde der
Marktplatz nach und nach durch Abriss mehrerer
Häuser erweitert: 1961 Karl Jacobi, 1970 Alois
Sauer, Mitte der 1970er Jahre Viegener. Mit dem
Abriss des Hauses Alois Jacobi in der Kirchstraße
erlangte der Marktplatz schließlich seine größte -
wenn auch unstrukturierte - Ausdehnung.

Auch die Westseite des Marktplatzes veränderte
in dieser Zeit grundlegend ihr Erscheinungsbild:
1959 musste das alte Fachwerkgebäude der frühe-
ren Rektoratsschule und das Spritzenhaus dem
Neubau der Sparkasse weichen (Eröffnung 1962).
Schließlich wurde 1968 das „neue“ Rathaus nach
nur 85 Jahren wieder abgerissen und durch einen
vergrößerten, dem damaligen Zeitgeschmack ent-
sprechenden, modernen Zweckbau mit Flachdach
und Vorplatz ersetzt.

Durch die umfassende Innenstadt-Sanierung ab
Anfang der 1980er Jahre, bei der der Marktplatz
durch neu errichtete Häuser wieder verkleinert
wurde, erhielt er sein heutiges Aussehen. Bei der
aktuell laufenden Innenstadt-Sanierung (2025-27)
wird der Marktplatz nun erneut umgestaltet und
durch Schließung und Einbeziehung der Straße
Am Markt wieder vergrößert.

restzelle gegeben haben. Diese war aber offen-
sichtlich nicht besonders gesichert, da einige Male
von Fluchten daraus berichtigt wird. So z.B. 1644:
„...nachts vom Rathaus aus dem Arrest mit Hellen
geschlossen entronnen und aus der Stadt verwi-
chen...“

Mehrere Einträge belegen, dass es im Rathaus
einen Kornspeicher gab, der sich wohl im Dachge-
schoß befand. Beispiele:

- 1597: „aus Miste gestohlenes Korn aufs Rat-
haus gebracht“

- 1598: „Weil nun auf dem Rathaus etliches
Korn nicht verkauft, sondern liegen geblieben ist,
…“

- 1645: „… das bei jüngster schwedischer Plün-
derung vom Rathaus genommene Korn, ...“

- 1657: „… des Parreuters Korn aus Mecken-
heims Haus aufs Rathaus gefahren“

Das städtische Korn diente damals, wie mehr-
fach belegt ist, auch zur Bezahlung von Pensionen
(Kornpension) und diverser Dienstleistungen.

Im „neuen“ Rathaus befand sich im Erdgeschoss
die städtische Waage mit folgender Einrichtung:
„Wollwaage“ (1599, 1633), „Schiefersteinwaa-
ge“ (1601), „Mehlwaage“ (1611, 1636), „Eisen-
waage“ (1612) und „große Waage“ (1624). In der
Waage befanden sich außerdem die Stube des
Waagemeisters (1602) und ein Brunnen: „Soett in
der Waage“ (1597), und unter der Waage der
„Wagekeller“ (1675).

Über der Waage befanden sich mehrere Stuben
(1587: „als sie aufm neuen Rathaus jede Stube ge-
heizt“) und eine Kammer17. In der städtischen
Waage sollen auch Verhandlungen des Rates statt-
gefunden haben. In Weinrechnungen werden häu-
fig die große und kleine Waagestube als Lieferorte
genannt18.

Die Veränderung des
historischen Marktplatzes

Durch die Errichtung des heutigen Alten Rat-
hauses – mit seiner repräsentativen Rundtreppe
nunmehr nach Norden ausgerichtet – mitten auf
dem historischen Marktplatz, führte faktisch zu
dessen Aufgabe.

Der sich durch den Abriss der historischen Rat-
haus-Vorgängerbauten ergebende neue Markt-
platz, der heutige Vorplatz, war signifikant kleiner
als der historische, da der Kreuzungsbereich von
Hachtorstraße, Burgstraße und Braugasse nun im
Rücken des Rathauses lagen.

Über die Gründe für diese Entscheidung lässt
sich nur spekulieren. Für Wochen- und Jahrmärkte
war vielleicht kein größerer Platz mehr nötig. Und:

Fußnoten:
1 Zum Vergleich sei an dieser Stelle die aktuelle Diskus-

sion in Lippstadt erwähnt, wo auf dem Parkplatz westl.
der Marienkirche ein Erweiterungsbau des dortigen Mu-
seums errichtet werden soll. Auch hier gibt es die ver-
breitete Meinung, dass es sich bei diesem Platz um ei-
nen historischen Marktplatz handelt. Der Heimatfor-
scher Christoph Fennenkötter hat jedoch dargelegt,
dass es sich bei diesem Platz nie um einen Marktplatz
gehandelt hat, sondern in der Vergangenheit immer be-
baut war; zunächst mit Bürgerhäusern, später auch mit
gewerblichen Gebäuden. 1963 wurden die Gebäude
abgerissen und der heutige Parkplatz geschaffen. Erst
1970 wurde der Name Marktplatz vom eigentlichen his-
torischen Marktplatz, dem heutigen Rathausplatz, über-
tragen.[Puls, Bastian: Mehr Meinung als Geschichte, in:
Der Patriot, 19.9.2025, S. 11]

2 Siehe Hist. Häuserliste von Viegener/Jungmann, die bis
zum Beginn des 17. Jahrhunderts zurückreicht

3 Wilfried Ehbrecht, Topographie und Verfassung Rü-
thens vom 12. bis 15. Jahrhundert, in: Wolfgang Bock-
horst/Wolfgang Maron (Hrsg.), Geschichte der Stadt
Rüthen, Paderborn 2000, S. 83-117, hier S. 97.

4 StadtA Rüthen, Rüthen Urk. Nr. 92
5 Westfälischer Städteatlas. X/2008, 5: Rüthen. Wolfgang

Bockhorst [Ed.]. - Altenbeken, 2009.
6 In einer Verkaufsurkunde vom 9. Sept. 1654 zwischen

Wilhelm von Meckenheim und dem Kapuzinerkloster.
Bemerkenswert ist, dass es zwischen „Altstadt“ und
„Neustadt“ keine durchgehenden Querverbindungen
gibt. Selbst die Hauptverkehrsachse in Ost-West-Rich-
tung, Mittlere-/Niedere Straße, weist einen heute ver-
kehrstechnisch problematischen Versatz an der Hach-
torstraße auf.

7 Eberhard Henneböle, Bereits 1720 in Rüthen beschlos-
sen, Heimatblätter, Lippstadt, 1968, S. 17-19

8 Die öffentliche Waage ist eine Einrichtung zum Wiegen
von Handelswaren. Sie diente in Anbetracht regional
unterschiedlicher Maße und Gewichte der Gewichtsbe-
stimmung als auch der Steuererhebung.

9 Ein weit verbreitetes Längenmaß war ein Fuß von 28,8
cm.

10 Setzbalken = Schwelle über den Balkenköpfen (Vor-
hölzer) der Deckenbalken.

11 Eberhard Henneböle, Bereits 1720 in Rüthen beschlos-
sen, Heimatblätter, Lippstadt, 1968, S. 17-19

12 Westf. U.-B. IV, Nr. 327 (1243)
13 Brandis, Christoph: Geschichte der Stadt Rüden (um

1650), in: Seibertz, Johann Suibert (Hrsg.): Quellen zur
westfälischen Geschichte, Bd. 1, Arnsberg 1857, S.
221–318, hier S. 250.

14 StadtA Rüthen, Rüthen Urk. Nr. 36 und 66. 1410 erfolgte
ein Verkauf „sub consistorio Rudensi ante sedem iudi-
calem et in iudicio“ (unter dem consistorium (Rathaus)
von Rüthen vor dem Richtersitz und im Urteil)

15 Das älteste noch stehende Fachwerkhaus Rüthens,
Haus Buuck, war bei seiner Sanierung 2008 bereits 400
Jahre alt.

16 Städtebau: Ältestes Fachwerkhaus Thüringens in Erfurt
entdeckt. (o. J.). Spektrum.de. Abgerufen 3. März 2025,
von https://www.spektrum.de/news/aeltestes-fach-
werkhaus-thueringens-in-erfurt-entdeckt/787589]

17 Ein nicht beheizbarer Lagerraum
18 Westf. Städteatlas 2009; StadtA Rüthen, S 1 d, S. 54ff.

Weinrechnungen 1657-1659
19 Da sich der entsprechende Teil des Grundstücks Wen-

del nicht ankaufen ließ, reicht das Flurstück vor dem
Haus noch heute bis zur Mitte der Straße

Was die Quellen verraten: Ein Fazit
Die Auswertung der historischen Stadtrech-

nungsbücher zeigt überraschend, dass das histori-
sche Zentrum Rüthens im Laufe der Jahrhunderte
eine große räumliche Veränderung durchgemacht
hat. Die zentralen Erkenntnisse lassen sich in drei
Punkten zusammenfassen:

• Die Lage des historischen Zentrums: Der ur-
sprüngliche Marktplatz und die Vorgänger des Al-
ten Rathauses lagen spätestens ab dem 14. Jahr-
hundert an einer ganz anderen Stelle als heute –
nämlich im Kreuzungsbereich Hachtorstraße/
Burgstraße einschließlich des Areals des heutigen
Alten Rathauses - am Schnittpunkt der Stadtquar-
tiere, direkt am alten Fernhandelsweg.

• Das Aussehen des alten Rathauses: Das mittel-
alterliche Rathaus, das 1398 erstmals erwähnt wur-
de, war ein stattlicher und repräsentativer Bau von
über 14 Metern Breite. Es bestand eigentlich aus
zwei Gebäuden und umfasste die Ratsstuben, das
Gericht, einen Kornspeicher, einen Weinkeller und
die städtische Waage. Optisch war es mit seinem
massiven Untergeschoss, einem Laubengang, dem
Fachwerk-Giebel und einer markanten äußeren
Wendeltreppe der Mittelpunkt der Stadt. Der
Marktplatz davor war mit rund 1.500 Quadratme-
tern etwa genauso groß wie der heutige.

• Der Wandel zum heutigen Marktplatz: Der
heutige Marktplatz an der Nikolauskirche ist kein
historisch gewachsener Ort. Als dort 1893 das
neue Rathaus erbaut wurde, war dieser Freiraum
noch nicht vorhanden. Er entstand erst ab den
1950er Jahren, als die historische Bebauung und
die Gärten schrittweise abgerissen wurden – zu-
nächst um Raum für eine Bushaltestelle und dann
auch für die Kirmes zu schaffen.

Zusammenfassend belegen die Quellen, dass
Rüthens Zentrum über Jahrhunderte am alten Ort
bestand, bevor sich der Stadtmittelpunkt erst in der
jüngeren Geschichte dauerhaft verschoben hat.
Dieser späte Wandel des Stadtbildes setzt sich bis
in die heutigen Sanierungsmaßnahmen fort.

Abbildungsnachweis
Abb.2: [Interieur overzicht met weegschalen -

Hoorn] von [Gerard Ducker] (Quelle:[https://com-
mons.wikimedia.org/wiki/File:Interieur_over-
zicht_met_weegschalen_-_Hoorn_-_20115662_-
_RCE.jpg?uselang=de]) lizenziert unter [CC BY-
SA 4.0]

Abb. 4: Ausschnitt aus der Separationskarte von 1885 mit dem Bereich des neues Markt-
platzes. Auffällig sind die engen Straßen (Hochstraße ca. 5 m). Hochstraße: Nr. 97: zul.
städt. Mietshaus: Karl Jacobi, u.w. Nr. 115: Vikarie St. Annen, zul. Turnhalle Nr. 116: zul. Fa-
milie Bitter („Brummel“) Nr. 117: seit 1717 Familie Canisius Nr. 117a: ab 1878 Rektorats-
schule, ab 1910 städt. Mietshaus Nr. 118: Familie Wendel Nr. 119: Familien Herzheimer,
Stern, Hausmann Nr. 241: ab 1835/36 neue Synagoge, sp. Harnacke. Kirchstraße: Nr. 95:
Familie Jacobi Nr. 96: Armenhospital/-haus, sp. Mädchenschule, dann städt. Mietshaus:
Sauer, u.w. Nr. 250: Familie Viegener Nr. 252: zul. Familien Rose, Niggestich, Hetzel Nr.
253: Vikarie St. Elisabeth, erbaut 1905/06


